
Limburger Anzeiger
Zugleich amtliches Ureisblatt für öen Ureis Limburg
«imburger Zeitung) Kälteste Zeitung am Platze . Gegründet 1838 (Limburger Tageblatt)

Erfchrint täglich
mit DuSnahme der Sonn - und Feiertage.

Zu Ende jeder Woche eine Beilage.
Redaktion , Druck und Verlag von Moriz Wagner,

in Firma Schlinck'scher Verlag und Bnchdruckerei in Limburg  a . d. Lahn.

Bezugspreis : 1 Mark 50 Pfg.
vierteljährlich ohne Postaufschlag oder Bringerlohn

einrticfcungsgeb &br : >5 Pfg.
die ögespaltene Garmondzeile oder deren Raum.

Reklamen die 91 mm breite Betitzeile 35 Pfg.
Rabatt  wird nur bei Wiederholungen gewahrt.

Wandkalender um die Jahreswende. Anzeigm-Annahme bis9 Uhr vormittags-es Erfcheinungstager
255 FerufpreL-Alljchluß Nr. 82. Mittwoch den 4 . November 19Z4. Ferufprech-Anschluß Nr. 82. 77 . Jahrg.

Bekanntmachung.
r Gemäß Verfügung des Kriegsministeriums wird den Fa-

und Händlern der Verlauf von Automobilreifk!! an
br-rtr'a*c' nu^cr  Zur Bereifung der für die Heeresverwaltung
^lummten Kraftfahrzeuge, hiermit verboten.

Private , welche Reifen zu kaufen wünschen, haben sich
in Inspektion des Luft- und Kraftfahrwesens
^ Berlin-Schöneberg gebildete „Bereifungsstelle" zu wen-

die allein darüber zu entscheiden hat, ob und in welchem
. - Uhe der Privatbedarf aus wieder instandgesetzten oder zu-
h,?8esctzten Reifen — nur solche kommen in Betracht —

Tnebigt werden kann.
D ...Die Abgabe der seitens der Bereifungsstelle freigegebenen

"teil an Private erfolgt ab den Hauptlagern der Bereit
uugsstellc in Frankfurt a. M. oder Eöln-Deutz. Bei Anträ-
m?...Privater aus Freigabe von Reifen wird zweckmäßiger
» " !e anzugeben sein, bei welchem der beiden Lager der
u>p' ang gewünscht wird.

- Das Rote Kreuz hat sich wegen Ankaufs benötigter Rei-
direkt an das dem immobilen Kraftwagendepot ■•j\  ange-

Hüderte Hauptlager Fraiitfuri a. M. zu wenden.
Frankfurt a. M., den 2. November 1914.
Stcllvcrtretcndcs Eeneralkommando XVIII. Armeekorps.

Bekanntmachung.
. Unter Bezugnahme auf § 12 der Polizei-Verordnung
fl-p. 14. Ottpber 1914, betreffend den Verkehr mit ver-
^ ch'gtcn und verdichteten Gasen, (R. A. Bl . S . 421) wer-

die Ingenieure der örtlich zuständigen Dampfkessel-
^erwachungsvereine in Frankfurt a. M., Coblenz und Sie-

z Zu Sachverständigen zur Vornahme der in den ZK 3, 4,
^ und 6 vorgeschriebenen Prüfungen und zur Ausstellung

Bescheinigungen nach K 8 a. a. O. ernannt. Außerdem
- ,v, bcm  Ingenieur I . H. Peelen in Nicderlahnstein wider-
^ ''ch die Befugnis erteilt zur Ausführung der regel-
^Men Prüfungen der Kohlensäureflaschender Rheinischen
Ŷ -enfäure-Werke in Oberlahnstein und des Selters -Spru-

vugusta-Viktoria G. m. b. H. in Selters an der Lahn,
bpi 'Ps Prüfungsstempel ist die im Erlaß des Herrn Han-
^isminifters vom 7. September 1906 — Ilb 7687 (§ . M.

• 3 . 311) bczeichnete Krone zu verwenden. >
In Vertretung : i
v. G i -zy ck i.

4.

Wird veröffentlicht.
Limburg, den 31. Oktober 1914.

Der Landrat:
B ü cht i n g.

ütut liciKr Zt \l
Ts sind Zweifel darüber entstanden, ob die Unterstütz¬

ungen, die an die Ehefrauen und Kinder der aus Anlaß
der Mobilmachung des Heeres einberufenen Mannschaften
der Reserve, Landwehr, Ersatzreserve, Seewehr und des Land¬
sturms auf Grund des Reichsgesetzes vom 28. Februar 1883
(R . G. BI. S . 59) gezahlt werden, steuerpflichtiges Ein¬
kommen darstellen. Dieses ist unter analoger Anwendung
des Erlasses des Herrn Finanzministers vom 7. Juni 1910
II 7042 iMitt . Heft 55 S . 14) zu verneinen.

Auch die etwa von den seitherigen Arbeitgebern der Ein¬
berufene» an deren Familienangehörigen bewilligten Unter¬
stützungen bezw. teilweise» Lohnzahlungen, bilden' kein steuer-
pfuchtiges Einkommen, weil hier ohne weiteres angenommen
werden kann, daß die Zuwendung ohne einen Rechtsanspruch
erfolgt. |

Wiesbaden, den 27. Oktober 1914.
Königliche Regierung,

Abteilung für direkte Steuern , Domänen und Forsten /X.
Krause.

III a/1 . Nr . 1674. -
Den Herren Bürgermeistern des Kreises zur Kenntnis.

Ich ersuche, die Entscheidung bei der Voreinschätzung für 1915
zu beachten.

Limburg, den 2. November 1914.
Der Vorsitzende der Veraniaguligskommission:

_ Büchting.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Bvrelttsrvätzuur ; für 10 ! 5.

Nach einer Verfügung des Herrn Vorsitzenden der Beru-
fungskommijsion in Wiesbaden find auch die zur Fahne
unberufenen Steuerpflichtigen, die Einkommen aus Gewinn
bringender Beschäftigung hatten, für das Steuerjahr 1915
zu veranlagen. In Abänderung meiner Verfügung vom'
19. Oktober 1914, Kreisblatt Rr . 244, ordne ich' daher
an, daß alle zur Fahne einberufenen Lohnarbeiter, wie
Fabrikarbeiter , Bauh-andwerler und dergl. nach dem mutmaß¬
lichen Jahreseinkommen _im Steuerfahre 1915 eingefchätzt
und auch in die Staatssteuerkontrolliste ausgenommen wer¬
den, soweit das Gesamt-Einkommen 900 Mark übersteigt.
Als Anhalt für die Veranlagung dieser Steuerpflichtigen
soll ihre Veranlagung für 1914 dienen. Etz empfiehlt sich
daher, die Lohnarbeiter usw. nach den für 1914 veranlagten
Steuersätzen einzuschätzen.

Ich erwarte, daß diese Verfügung sorgfältig beachtetwird.
Limburg, den 3. November 1914.

Der Vorsitzende
der Einkominensteiier-Veranlagungs-Komiilission.

i An die Ortspolizeibehördcn und die Kgl. Gendarmerie
des Kreises!

Ich bringe hiermit meine Verfügung vom 18. 3. d.
! Js . — Kreisblatt Nr . 217 —, betreffend Beleuchtung der

Fuhrwerke und Fahrräder pp. zur genauesten Beachtung in
Erinnerung.

Limburg, den 2. November 1914.
! L. Der Landrat.
$ - - —-
i An b:e Herren Bürgermeister

in Limburg, Camberg, Elz, Erbach. Eschhofen, Mühlen, Mal¬
meneich, Neesbach, Niederhadamar, Oberzeuzheim, Offheim,

Thalheim, Mühlbach, Waldmannshausen und Werschau.
•- f )

Zu meinem Ausschreiben vom 6. 10. 14 betr. landwirt¬
schaftliche Betriebsveränderungcn (Kreisblatt Nr . 231).

Eine Vcränderungsanzeige ist von Ihnen nicht einge¬
gangeni Fehlanzeige ist ebenfalls nicht erstattet worden.
Ich habe die Kreisnachweisung über die angemeldeten Ver¬
änderungen abgeschlossen.

Limburg, den '2. November 1914.
Ter Lelt -onsvorstand.

Der Vorsitzende:
L. ll . V. Vücht 'ing.

Eins..

Kreioverlustliste Limburg Nr. SO.
Füs.-Regt. Nr. 80 Homburg v. H.

'Freiw. Julius Meurer,  Eschhofen, schwo.
Inf .-Rcgt Nr. 81, Frankfurt:

Unteroffizier Reinhardt © t u b i g, Nauheim, schwer verw.
Rcj.-Inf .-Regt Nr . 87, 1. Batl ., Frankfurt a. M. :

Unteroffizier Anton Weil,  Linier , leicht verwundet.
Reservist Hermann Tlaßner,  Dombach , leicht verw.
Reservist Wilhelm Haubrich,  Erbach , leicht verwundet.

M a x StiIlger , Riederbrechcn , leicht verwundet.
Johann Tripp,  Malmeneich, leicht verwundet.
Res.-Jnf .-Regt. Nr. 88, Hanau , 3. Batl . :
Gustav Adolf Hankam 'm' er,  Ohren , verw.

117, Mainz, 1. Batl . :
Limburg, vermißt.

Wilsenroth, tot.
Schardt,  Frickhofen, tot.
144, 2. Batl ., Metz:

Fat ob Hart mann,  Eisenbach, verwundet.
Feld-Art .-Regt. Nr . 63, 2. Abt., Mainz:

Gefreiter Georg Höhn,  Limburg, tot.
Der König!. Landrat.

Reservist
Reservist

Reservist
Leib-Jnf .-Regt. Rr.

Reservist Alois Becker,
Musketier I o sef Roth,
Reservist Johann Otto

Inf .-Regt. Nr.
Reservist

' roste ; Hauptquartier,  3 . Rovbr . <A int t i ch.j
tteberschwemmungen südlich Nienpoct schlietzen jede Opc-

^ "u in dieser Gegend au; . Die Ländereien sind für lange
hi ''" "'"jtet. Das Wasser steht ZUM Teil über mannes-

Unsere Truppen sind au- dem überschwemmtenGe-
!hiie" ^jeden Vertu  st an Mannschaften, Pferden, Ge-
h. und Fahrzeugen herausgezogen. Unser Angriff ans
lijuj9 schreitet vorwärts , lieber 2399 Mann , meistens Eng-
[*• et» wurden zu Gefangenen gemacht und mehrere Ma-

^gewehce erbeutet.
ftz der Gegend westlich von Roy« fanden erbitterte,
P„ ? " de Seiten verlustreiche Kämpfe statt, die aber leine
b̂ "b°" "-g der dortigen Lage brachten. Wir verloren

Dorfgefecht einige hundert Manu a,s Ver-
Zwei Geschütze. Von gutem Erfolg waren unsere

Huf,an  der Aisnc, östlich Soiffous . Unsere Truppen ;
Erotz heftigsten feindlichen Widerstandes mehrere starkj

tD;t 3<*c Steilungen im Sturm, setzten sich in den Besitz'
bi ./ -Eiavonne und Souplr, machten über  1009 Franzosen-

^ angenen  und erbeuteten drei Geschütze und niör !
tist̂ P>mgewehce. Neben der Kathedrale von Sojssous brach- ?

Franzosen ei« schwere Batterie in Stellung , deren \
Heu*a.̂ *cr  auf bcäi! Kathedraiturm erkannt wurde. Tic Fol - \

solchen Verfahrens, in dem ein System erblickt
!' liegen auf der Hand.

llriff̂Elchen Verdun und Toni wurden verschiedene An-
^ise \ Cl F âazoseii abgewiesen. Die Franzosen trugen teil-

Mäntel und Helme. In den Vogesen in der
•B°n Markirch wurde ein Angriff der Franzosen adge-

I, ' »»sere Truppen gingen hier zum Gegenangriff über.
^L ° n ' furt  a . M., 3. Novbr . Der „Frkftr . Ztg ."

au ausBerlin  über dieKä mpf e i m W esten:

Der Krieg.
^ An der Pfer-Liiiie ist nach übereinstimmendenMeldungen der

Blätter am letzten Oktober und am 1. November auf der
ganzen Front ohne Unterlaß gekämpft worden. Obfchon die
Angriffe der Deutschen durch die durch Oeffnung der Schkeu-
scii herbeigcführten Ueberschwemmungcnerschwert wurden,
drmgen die Deutschen mit Todesverachtung vor und gewin-
ucn ständig an Raum. Augenzeugen berichten, daß der Mut
der Deutschen ungebrochen fei und daß die Deutschen alle
Hindernisse  durch die hochentwickelte Technik ihrer Kriegs¬
führung zu überwinden verständen. Längs der Küste gelang
cs ihnen, viele belgische Soldaten , die in Zivilkleidung fliehen
wollten gefangen zu nehmen. Der „Deutschen Tageszeitung"
wird berichtet, daß Leute die von der belgischen Grenze
kamen, große deutsche Verstärkungen  wahrgenom-
men haben, die in der Richtung Zeebrügge marschierten. —
Ein Mitarbeiter des „Berner Bund " äußert, es sei zweifel¬
haft, w i € I a n g e n o ch die französische Front dem deutschen
Druck widerstehen könne.

Manchester,  1 . Rovbr . Der „Manchester Guardian"
meidet: Rach einem Kabeltelegramm aus Colombo sind dort
Rer Kapitän und die Mannschaft des seinerzeit von dem
deutschen̂ Kreuzer „Emden" versenkten Dampfers „Erford"
einaetroffen. (ck berichten, daß d i e „Emden"  auf dem
„Erford " 7000 Tonnen Kohlen erbeutet  habe.

Berlin,  3 . Rovbr . )Ctr . Bin .) Die „Köln. Volts-
zeitung" erhält aus London  Kenntnis von einem Bericht
über die Seeschlacht bei Helgoland, woraus hervorgeht, daß
der englische Kreuzer „Arethusa ", der damals angeb¬
lich nur leicht beschädigt worden war, ' in Wirklichkeit von
den Deutschen zum Wrack geschossen  wurde . Das
Schiff war erst wenige Tage vorher in Dienst gestellt worden.

Berlin,  2 . Rovbr . Die „Bossische Zeitung" mei¬
det aus Kopenhagen: Rach Mitteilungen aus London lägen
augenblicklich in Calais  6000 Verwundete,  für welche
Betten und Krankenpfleger aus England erbeten werden
mußten. Bisher sind nur 200 Betten angekommen.

London,  1 . Roo. Der medizinische Mitarbeiter der
„Times " schreibt, es fehle in Nordfrankreich an ge¬
nügend Lazaretteinrichtungen.  Der Grundsatz,
möglichst viele Verwundete nach England zu bringen, werde
daher zu einem Zefährlichen Uebermaß getrieben. Es bc-

daiösen

stehe ein großer ernstlicher Rkangel an tüchtigen, erfahrenen
Chirurgen und Pflegerinnen.

Frankfurt  a . M., 3. Roo. (Ctr. Frist .) Zu skau-
Vorfällen kam es, wie der Vertreter des „Frtftr.

\ Een .-Anz." in Holland meldet, in einigen südfranzösischen
i Städten , wo die Frauen der ins Feld gezogenen
^ Soldaten feit drei Monaten vergeblich die Unter-
' stütz ungsgel der zu erlangen  suchen . In Saint-
! Jean de Luz wurde ein Beamter der Präfektur von den
f wütenden Weibern gelyncht. — Etwa 1500 Belgier, die
| nach Frankreich geflüchtet sind, erhalten in Bayeur eine
l kurze militärische Ausbildung, um so rasch wie möglich mit
f anderen Freiwilligen zu den kämpfenden belgischen Truppen
f zu stoßen. ' •'

Rom,  1 . Roo. (Ctr . Frlft .) Heute morgen über-
f reichte der preußische Gesandte beim Vatikan

im Aufträge des Reichskanzlers dem Kardinalstaatssekretär
eine formelle schriftliche Protestnote,  weil die fran¬
zösische Heeresleitung aufs neue vor der Kathedrale von
Reims eine Batterie und auf dem Turm einen Beob¬
achtungsposten  ausgestellt hat. Die Rote verwahrt
sich dagegen, daß, falls die Kathedrale beschädigt werde»
Deutschland verantwortlich gemacht werde, wie die Fran¬
zosen cs schon einmal heuchlerisch versuchten. Die Rote ist
dein Papst bereits mitgeteilt worden.

Die deutschen Unterseeboote im Kanal.
Wien,  2 . Rovbr . Die Blätter heben die Bedeutung

des Umstandes hervor, daß' es den deutschen Unterseebooten
gelungen ist, bis in den Aermelkanal vorzudringen und dort
ein englisches Schiff zum Sinken zu bringen. Die „.Reichs¬
post" sagt : Der Verlust des alten Kreuzers „Hermes" mag
immerhin ohne größere militärische Bedeutung sein, wie das
britische Publikum vertröstet wird, wohl aber ist es vo n
großer m i l i t ä r i scher Bedeutung , daß die ge¬
fürchteten deutschen Unterseeboote auch schon
d en Aermelkanal den Briten sperren  und oen
Truppen- und Kriegsmaterialtransport zu unterbinden dro¬
hen. Vielleicht nicht der Verlust des Kreuzers, wohl aber
der Schauplatz der Katastrophe dürfte in England die schncerz-
lichsten Empfindungen auslöfen. — Die „Reue Freie Presse"
betont, daß die „Hermes" als Mutterschiff für Luftfahr¬
zeuge umgebaut war. Wenn auch zweifellos der Umbau



eines anderen Schiffes für die Zwecke der Luftschiffahrt in
absehbarer Zeit beendet fein kann , ist doch in einem Äugen-
biick, wo es sich wegen der Entscheidung in Belgien um Tage
handeln kann , die Vernichtung der „ Hermes " von großer
Bedeutung . '

Dreschmaschine » für Nordsrankreich.
In dem von den Deutfchen besetzten Teil von Nord¬

frankreich ist noch sehr viel Getreide , das noch nicht ge¬
droschen werden konnte . Es sollen nun aus der Rhein-
Pfalz Dreschmaschinen zur Bewältigung dieser Arbeiten nach
Frankreich kommen.

M Den östl.KritMWlstzki.
Großes Hauptquartier,  3 . Novbr . (A in t i i ch. )

Im Osten find die Operationen noch in der Entwicklung.
Zusammenstöße fanden nicht statt . Zur Fortnahine einer zur
Sprengung vorbereiteten Brücke trieben am 1 . November die
Russen (1 . sibirische - Armeekorps ) die Zivilbevölkerung vor
ihrer Vorhut her.

Wien,  3 . Nov ., mittags . Amtlich wird verlautbart:
In Russisch -Polen brachen unsere Streitkräfte , als sie die
starke feindliche Armee zur Entwickelung gezwungen hatten,
die Gefechte auf der Lysa Gora ab , um die nach den Kämpfen
vor Iwangorod befohlenen Bewegungen fortzusetzen . Die
Lage in Galizien ist unverändert.  Aus den
Kämpfen der letzten Tage südlich von Starp Sambor und
nordwestlich von Turka wurden bisher 2500 gefangene
Russen eingebracht.  Gestern früh überfielen Husaren
bei Siibnik im Stryjtale eine feindliche Munitionskolonne
und erbeuteten viele Wagen mit Artilleriemunition.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v . H ö f e r , Generalmajor.

Der Kampf gegen die Serben.
Wien,  2 . Nov . Amtlich wird verlautbart:

Unsere Offensive durch die Macva schreitet siegreich vorwärts.
Aus den befestigten Stellungen vertrieben , leistet der Gegner
bisher nur wenig Widerstand . Nur an der Nordlijiere von
Sabac mußten stark verschanzte Positionen im Sturmangriff
genommen werden , ?Labac selbst wurde nachts erstürmt.
Unsere durch die Macva vorgerückten Kolonnen haben be¬
reits die Bahnlinie Sabac -Ljasnica überschritten . Die Ka¬
vallerie ist am Feinde und machte auch Gefangene . Einen
schweren Verlust haben unsere Balkanstreitkräfte zu beklagen.
Ter Fcldpilot  Oberleutnant Sanchez  wurde von einem
feindlichen Geschoß , welches auch seinen Beobachter verletzte,
schwer verwundet . Trotz furchtbarer Schmerzen vermochte
der wackere Pilot mit Aufbietung der letzten Kräfte den
Apparat auf den zirka 70 Kilometer entfernten Flugplatz
zu steuern und glatt zu landen . Erstarb  gestern . Vorher
hatte er das von Sr . Majestät telegraphisch verliehene
Militärverdien st kreuz erhalten.

P o t i o r e k, Feldzeugmeister.
B u d a p e st, 2 . Novbr . Die Blätter berichten , daß

Metkowic , welches das größte Hindernis  auf dem
Wege nach Valjevo ist, von unseren Truppen  ein¬
genommen  worden ist , nachdem es in stark betonierten Ver-
schanzungen von den Serben hartnäckig verteidigt worden war.
Die Serben h oben sich  unter Zurücklassung ihres Trains
nach Valjevo zurückgezogen.  In dem Gefecht bei
Turka  w >l r d e n 2700 Gefangene gemacht,  darunter
zahlreiche Tataren und Mongolen . Ein großer Teil dieser
Gefangenen ist heute in 30 Waggons in Nyiregyhaza cinge
troffen.

Kämpfe gegen die Montenegriner.
Budapest,  3 . Nov . (Ctr . Frkft . ) Ueber die Kämpfe

gegen die vereinigten montenegrinisch - franzö¬
sischen Truppen,  welche in den letzten Oktobertagen
wiederholt Versuche unternahmen , Cattaro , Igalo , Teodo
und Castelnuovo zu stürmen , liegen jetzt nähere Mitteilungen
vor . Bis zum 21 . Oktober wurden die Montenegriner stets
in die Flucht getrieben . Unter dem Schutz eines großen
Unwetters versuchten die Montenegriner einen ' neuerlichen An¬
griff , der jedoch zurückgeworfen wurde . In ' diesen Kämp¬
fen gab es zahlreiche französische Tote , Verwundete und
Gefangene.

„Wir Barbaren " .

Petersburg.  1 . Nov . (Ctr . Frkft . ) Der Korres¬
pondent der „ Times " , der die ganze russische Front besucht
hat , schreibt : Die deutschen Versuche , polnische Freiwillige
zu werben , seien erfolglos ( ? Red . ) geblieben . Die Deutschen
wünschte » nicht , den Winter in Feindesland zu bleiben.
Die deutsche Kriegsführung sei durchaus rechtmäßig . Die

Uersutiftung.
Erzählung nach dem Leben von Anna  Rußland.

1) (Nachdruck verbalen .)
1.

Es war ein .trüber Novembertag . Gleich schweren grauen
Schleiern senkten sich die Nebel immerdichter und dichter auf
die alte .Hansastadt . Fetzt , bei einbrechender Dämmerung
waren deren Schönheiten und Häßlichkeiten gleichmäßig ver¬
hüllt . i

Die sonst so belebten Straßen wurden stiller . Eilfertig
bemühten sich die Passanten , der feuchten Luft und dem
schlüpferigen Pflaster entrinnend , ihrem Ziel entgegen.

Die naßkalte Atmosphäre machte sich immer unangeneh¬
mer bemerkbar . Endlich schien auch der große , kräftig ge¬
baute Mann , der langsam zwischen den hastenden Menschen
dahinschritt , darauf zu achten , daß nasses , kaltes Wetter
war . Fröstelnd zog er den Rockkragen höher , blieb unter
den Arkaden stehen und umfaßte die schlanke Gestalt seiner
jugendlichen Begleiterin mit sorgendem und zärtlichem
Blick . Diese schien von einem schweren Kummer bedrückt.
Achtlos auf alles Aeußere , schaute sie, in tiefes Sinnen ver¬
loren , in das leise rieselnde Wasser zu ihren Füßen . Einige
Augenblicke betrachtete der Mann das junge , etwa zweiund-
Zwanzigjährige Mädchen schweigend . Immer deutlicher malte
sich Slaunen , gemischt mit einer ärgerlichen , Regung auf
seinen etwas derben , aber geistigen Zügen.

Mit plötzlichem Entschluß ergriff er sanft ihren Arm
und sagte in warmem Tone:

„Herzenskind , wir müssen gehen , es ist zu abscheuliches
Wetter ."

Ehe er noch vollendet hatte , fuhr sie auf , faßte hastig
seine beiden Hände und hob die tränenden Augen flehend
zu ihm empor:

„Lieber Herr Doktor , seien Sie ehrlich : Wird mein
Vater wieder gesund werden ? "

„Aber , Fräulein Erna , darüber zu sprechen , ist doch
nicht hier der Ort ."

„Ach , mein Gott , Herr Doktor , sagen Sie nur ja
oder nein, " bat sie fast flehentlich.

Deutschen hätten keine Gewalttaten  gegen das
Voll verübt und keinen Schaden angerichtet,  ja
sogar die Vorräte der Bevölkerung geschont . Das Volk
erkenne das an.

0om üeutsehrn ksmpfesmute.
Berlin,  2 . Novbr . (Ctr . Bin . ) Der große Andrang

von Freiwilligen zum Kriegsdienste,  der zu Be¬
ginn des Krieges eine der schönsten Erscheinungen der deut¬
schen Erhebung bildete , dauert heute noch fort . Noch er¬
hebender aber wirkt der oft ungeduldige Drang aller , die schon
gelämpft und geblutet haben , zur Front zurückzukehren . Es
gibt in Berlin _sogenannte „ Geheilten - Tammelstellen " , in
denen täglich viele Hunderte gemustert werden , die von
den Lazaretten entlassen sind . Kaum geheilt versuchen die
meisten , ja , fast alle , ihren Zustand möglichst günstig hinzu¬
stellen , und bestürmen die Aerzte , oder , wenn diese noch
zur Geduld mahnen , die aufsichtführenden Offiziere , sie bald
wieder ins Feld zu schicken. Die wirklich felddienst -fähig
Wiederheraestellten werden natürlich jo schnell wie möglich
ihren Truppenteilen wieder zugejchickt , ein kleiner Prozent¬
satz muß als dienstunbrauchbar wieder entlassen werden;
alle übrigen finden zunächst bei den Ersatztruppenteilen als
Ausbildungspersonal Verwendung . Von einer der Berliner
Geheilten - Sammelstelle konnten seit ihrer -Errichtung am 30.
August bereits 5073 Mann entlassen werden . Von diesen
gingen 1899 (37,5 Prozent ) sofort wieder zur Front , 2854
(56 Prozent ) wurden zunächst Ersatztruppenteilen überwiesen
und nur 322 (6,5 Prozent ) waren dienstunbrauchbar . Da
die Ersatztruppenteile die Mehrzahl der ihnen Ileberwie-
senen natürlich lehr bald auch wieder zur Front abgehen
lassen und die angegebenen Zahlen sich nur auf eine der
vielen Leichtverwundeten - Sammelstellen beziehen , kann man
ungefähr ermessen , in welch gewaltiger Zahl wiederherge¬
stellte verwundete Krieger jchon jetzt wieder in den 'Reihen
des Heeres kämpfen.

D 'e deutschen Verluste nach der feindlichen
Lügenpresse.

Ein Spanier hat sich die Mühe gemacht , die Verluste
zusammen zu rechnen , die das deutsche Heer nach den Angaben
der feindlichen Presse erlitten haben soll . Er kam dabei zu
den ungeheuerlichsten Ergebnissen . Als tot gemeldet sind
3 690 000 , verwundet  4 600 000 , gefangen 8 700 000
vermißt  600 000 , im ganze » also beläuft sich der Abgang
des deutschen Heeres auf die Kleinigkeit von 18 790 000
Mann.  Auf dem Papier ist es offenbar leicht , die oeut-
fchen Krieger umzubringen , und unsere Gegner machen davon
den atterausgiebigsten Gebrauch.

Hiebt scfowäfzeti!
Berlin,  3 . Novbr . (Ctr . Bln .) Mitteilungen über

politische , militärische oder maritime Dinge unterliegen seit
Beginn des Krieges einer ungejchwächt strengen Zensur , ganz
gleich , auf welchem Wege sie verbreitet werden ; dürfen
doch nach wie vor keine verschlossenen Briefe nach dem Aus¬
lande , auch nicht nack dem verbündeten Üesterreich -Ungarn,
befördert werden , auch nicht nach dem an die,Kriegsschauplätze
genzenden Bezirke Deutschlands . Was jedoch unsere Tap¬
feren aus dem Felde schreiben , auf Karten oder in Feldpost¬
briefe » , das untersteht keiner Kontrolle . Aber manches , was
sie da vollen Herzens und unter starken Eindrücken Mit¬
teilen , ist geschrieben unter der Voraussetzung , daß die
Empfänger es , soweit es militärische Dinge
betrifft , aus eigener patriotischer Einsicht
heraus für sich behalten  oder doch nur zuverlässigen
Freunden Mitteilen ; unterliegen ja auch selbstverständlich alle
Feldpostbriefe , die irgendwie veröffentlicht werden , einer
strengen Zensur . Eine solche kann nicht geübt werden für das,
was von Mund zu Mund erzählt wird . Da muß eine
Selbstzensur wirken und sie wirkt nicht immer . Der Drang
zur Mitteilung in dieser Zeit ist groß und wer etwas In¬
teressantes erfahren hat , will es gern weitergeben . Es ist
aber doch viel mehr Vorsicht geboten , als jetzt geübt wird.
Tenn darüber darf man sich nicht täuschen : Es leben bei uns
nicht nur viele Ausländer , sondern ganz sicher — auch nach
amtlicher Auffassung — zahlreiche ' Spione und Agentein
So fst es begreiflich , wenn die Warnung vor unvorsichtigen
und leichtsinnigen Mitteilungen und Gesprächen von Zeit
zu Zeit wiederholt wird , weil ' sie nicht überall Beachtung findet.
Tie „ Kreuzzeitung " schreibt heute in dieser Beziehung : In
privaten Kreisen und auch in der Oeffentlichkeit werden
immer noch Unterhaltungen geführt , die fremden Ohren
erwünschte Gelegenheit geben , Nachrichten zu sammeln , die
für unsere Feinde von Interesse sind . So findet z. B . in
ersten Berliner Hotels um die Teestunde eine Art von Nach-

Galant ihre Hand durch seinen Arm ziehend , schnitt
er jede weitere Erörterung mit den Worten ab:

„Kommen Sie , in dieser Erregung dürfen Sie mir nicht
nach Hause . Wir wollen in den Wintergarten gehen und
trinken dort einen heißen Grvg , um uns eine etwaige Er¬
kältung vom Halse zu schajfen, " und — sich dichter ' zu ihr
beugend — fuhr er fort , „ und um das betrübte Seelcken
zu erheitern ."

„Aber , Doktor — " . Sie möchte den Versuch , ihm
ihren Arm zu entziehen , es war aber vergeblich.

Zärtlich lächelnd , sah er in das bleiche , kummervolle
Gesicht des jungen Mädchens und sagte dann:

„Der Arzt hat gesprochen , da gibt 's keine Widerrede ."
„Ich muß doch nach Hause, " wagte sie einzuwenden.
„Ja . in einer Stunde , früher nicht . Papa ist ver

sorgt und froh -, daß ich sein Töchterchen , „ seine Perle " ,
setzte er mit zustimmender Verbeugung hinzu , „ etwas spa¬
zieren geführt ^ abe und nun auf freundlichere Gedanken
bringen will . Soll denn der Sonnenstrahl ihm heute nicht
goldig lächelnd seinen Abendkuß geben ? "

„Ach , wenn ich nur beruhigt wäre , daß der Vater bald
wieder gesund würde ."

„Hier sind wir schon am Ziel . Drinnen bei Licht,!
Wärme , Palmen und Wein , steh^ ich Rede ; also bitte !"

Er öffnete die Tür , und es blieb ihr keine Wahl , als
eingutreten.

Welches veränderte Bild ! Draußen die klebrige Feuch¬
tigkeit , die sich schwer auf die Kleider legte , trübe , kalte
Luft , drängende , stoßende Menschen , lärmendes Wagenge¬
rassel , das grelle Läuten der Straßenbahn , die häßlichen
Töne der Dampferpfeifen , das unheimliche Tuten des Ne¬
belhornes , das in kurzen Pausen vom Hasen herüberklang
und jedesmal wie ein Verkünder nahenden Unheils in die
geängjtigte Seele des Mädchens schnitt . Hier im Winter¬
garten angenehme Wärme , weiche Teppiche , elektrisches Lickt
aus farbige » Blumen strahlend , der hohe , weite Raum voll
tropischer Pflanzen , dazwischen künstliche Tropfsteingrotten,
Palmengruppen , reizende Nischen voll lauschiger Plätzcken,
inmitten ein großes Bassin , eingefaßt von herrlichen Blumen,
ein Springbrunnen , dessen leises Plätschern angenehm ein¬
tönig die Nerven beruhigte.

richtenaustausch statt ; auch in den verschiedenen Vereinigungen
aller Stünde , die sich in dankenswerter Weise bestreben , die
Kriegsnot zu lindern , werden Neuigkeiten aus Feldpostbriefen
ausgetaujcht , die später aus dem engeren Kreise herausge-
tragen werden . Möchten doch hier die Beteiligten bedenken.,
daß der Krieg um unsere Eaistenz eine zu ernste Sache »!,
um über ihn etwa wie in einem Kaffeekränzchen zu plaudern-
Möge man sich immer wieder vergegenwärtigen , daß da-
Leben unserer Väter , Gatte », Brüder und Söhne auf dem
Spiele steht und daß diese leichtfertige Mitteilsamkeit tau¬
senden braven Soldaten das Leben kosten kann ! Es ö101
auch einen Verrat am Baterlande , der zwar nicht unter das
Spionagegesetz fällt , aber oft mehr Schaden anrichtet a>-
die Preisgabe eines durch jenes Gesetz geschützten mib -a-
rijchen Geheimnisses . Hoffentlich wird dieser Hinweis enb
uch genügen , um den sich schuldig Fühlenden das Gewisse"
zu schärfen und ein Eingreifen des Strafrichters unnötig z"
machen!

verlässig erfahre , erhielten die türkischen Botschafter in " »»'
don , Par :; und Petersburg und ferner der türkische Ge¬
sandte - - -
langen

in Be .grad heute den Befehl , ihre Pässe abzuoer-
und » nmttelbar ihre Posten zu verlassen.

(Frkftr . Ztg .)
K o nstantinopel,  2 . Nov . -Eine offizielle,  durch

die „ Agence Ottomane " veröffentlichte Regierungser¬
klärung  besagt : „ Nach amtlichen Nachrichten von der kau¬
kasischen Grenze haben die Russen an mehreren Punkten u»-
sere Erenztruppen angegriffen , wobei sie zum Teil dank dem
energischen Widerstand , der von den türkischen Truppen ihnen
entgegengesetzt wurde , Verluste erlitten . Im Mittelmeer ha¬
ben englische Kreuzer das Feuer eröffnet und ein griechisch^
Torpedoboot , das sich ihnen näherte , zum Sinken gebracht,
da sie es für ein türkisches hielten . Diese beiden Ereignisse
zeigen , daß unsere Feinde zu Wasser und zu Lande die Feind;
jeligkciten gegen uns eröffnet haben , die sie seit langer Zeit
gegen uns vorhatten . D ie gapze ott omanische Aa-
tion iskI >ereit,  vertrauend auf den Schutz Gottes , den
einzigen Schützer von 'Recht und Billigkeit , auf diese
A ng r i f f e zu antworten , die darauf a b z i e I e
unsere Eristenz zu vernichten ."

K o n st an  t in  o p e l,  2 . Nov . Das Blatt .̂ Terdsch" '
man -i-Hakkikat " gibt der Meinung Ausdruck , daß die Zwi¬
schenfälle im Schwarzen Meere  sich notwendiges
weise ereignen mußten , und daß es unmöglich gewesen st' -
sce zu vermeiden , denn es wäre ebenso schwierig gewesen,
die Neutralität effektiv zu beobachten wie am - Kriege keil¬
zunehmen . Das Blat ! hebt hervor , daß England durch ^
Beschlagnahme der ottvmanischen Dreadnoughts die ruüx !* cn
Pläne bezüglich einer Landung an den Küsten des Schwarzen
Meeres begünstigen wollte . Der Ankauf der Kriegsschuld
„Sultan Selim"
gemacht , denn er

und „ Midilli " habe diese Pläne zu»'^
habe der Türkei Gleichheit , sogar Ueber-

.. . _ , . varzen Meere gesichert . Die Türke-
konnte  auf diese Weise , ohne Rußland fürchten zu
ihre Mobilisierung vollenden.  Nach Ä ufzähluW
der Gebietsverluste , welche die Türkei seit 200 Jahren durw
die Wirksamkeit der Mächte der Triple -Entente erlitten habe,
fordert das Blatt die Ottomanen auf , mit Gottvertrauen
ihre Pflicht zu erfüllen . Die Türkei stehe vor der
Frage von Leben oder T o d.

Wie », 3 . Novbr . Die „ Neue Fr . Pr ." erfährt "" "
maßgebender türkischer Leite : Nach hier eingetroffene»
richten des türkischen Ministeriums war der Seckamp'
im Schwarzen M ee r viel e r n ft c r , als ö i c erste"
N a ch r i ch t c » a n nehmen ließe „ . Ein kleiner Teil der
türkischen Flotte , der Ilebungen im Schwarzen Meer mackre,
wurde zunächst von den russischen Kriegsschiffen beobacht
und dann verfolgt . Die russischen Kriegsschiffe gingen l' M
darauf zum Angriff auf die türkische Flotte über . I " ö .
Kämpfen gegen die russische Flotte tat sich besonders da-

Linienschiff „ Torgud Reiß " hervor . — Die Erfolg'
der türkischen Flotte  lassen sich folgendermaßen Ztz.
j am m e n f a s s e » : Fünf russische Kriegsschiffe wurden ’
®ninb gebohrt und 19 Transportschiffe versenkt . Auf de
Transportschiffen befanden sich, wie die gefangenen russische
Marinesoldaten aussagten , nicht weniger als ' 1700 Mine «'
die im schwarzen Meer versenkt werden sollten . S# 0
d ' cje Tatsache beweist die feindselige Absicht der russiswL
Flotte . Bei der Beschießung der Läsen wurde » 55
cher, die Petroleum und Getreide enthielten , vernichtet , st:
zwar 50 in -Lebastopol und Noworessijsk und fünf in Odew'

Sie atmete auf , es war ihr leichter zu . Mute . 0 ^*
Begleiter sah es mit geheimer Freude . .

„Na , Kleine , Hab ' ich's recht gemacht , Tie aus der HE
lrchen Atmosphäre draußen hier herein zu bringen ? ! A>as-
Ist es hier nicht wunderschön ? "

„Wie ein Traum, " nickte sie lächelnd.
„Nun führ ' ich Sie aber auch ins niedlichste PlZ " ^

eckchen," sagte er , und sie schritten über die breite
im: Hintergrund des Saales.

„So . Herzenskind , hier sind wir über den B/rU
bei den sieben Zwergen, " lachte er , „ nun erlauben
vor allem , Sie sanft von Ihrem Mantel zu befreie ».

Er half geschickt, als sie sich ihres Mantels entledig '
nahm Boa und Schirm , drehte sie leicht an der Djc
herum und freute sich wie ein Kind , als ihr entzück!
Worte entfuhren:

„Aber wie reizend es hier ist !" .
_ Sie stand in einem kleinen , aus Birkenstämmen,

mit Efeu bewachsenen Gartenhäuschen , das vom ersten ~
wie ein Erker in den Saal gebaut war . Ein Miner.
Zwei Bänke aus rohem Holz , nur berechnet für Zwei 1 ^
jonen , eine Ampel , mattrosa getönt , alles von brc ‘+^ 00^
grün umsponnen , und die Blicke in das herrliche Blatier ^
der Palmen und Koniferen zu ihren . Füßen . Es war
lich ein allerliebstes Winkelchen für zwei Verliebte.

Nun saß sich das ungleiche Paar gegenüber . cr
Der Mann , der feine Begleiterin wieder mit oerhof .hr

Glut betrachtete , war um vieles älter , als sie, er , , rfiolte " '
Vater sein können . Er war noch frisch , gesund , woh >ero
das dunkelblonde Haar noch nicht ergraut , die kleinen , g &
geistvollen Augen hatten jugendliches Feuer , doch ko" -üny
einem feinen Beobachter nicht entgehen , daß er oH
Ziger Jahre bereits überschritten haben mußte . .

Und sie ? Hoch und schlank gewachsen , das
sicht bleich , die großen dunklen Augen mit den feiugeze ' ^ &e!ttoceia ), vce große » ounkten Augen mit den je » '» '-,’ ,u i
schwarzen Brauen , die einen wunderbaren Gegensatz o
reichen goldblonden Haar bildeten , war sie mit «m ^ „e
beschreib lich mädchenhaften , keuschen Reiz in den ZW '
ungemein anziehende Erscheinung.



Bombardement der Dardanellen.
t Rad1 Tonitknmifgang ctöffnete er

l-ehendez tngiijch - französische

^ o n st a n t i n o p e i, 3 . Novbr . (Ltr . Sfn .) Heute
ein au - neun Schiffen

- — - - .. a ., rri .,,,,,, | ,| U,t5 Geschwader  aus
ji': " tffinung von 15 Kilometer ein Bonrbardement auf
ttrf- ^ dr^aneiienforts . Die Beschießung, die von den tür=
•ia,c!t IBerlen erwidert wurde , dauerte 2Ä Minuten ; sie rich-

1 ' c i! t r i e i Schaden an.
Oik  jh. r '^ n ' 3 - Novbr . Das „ Berl . Tageblatt " meldet

Nach der „ Korrespondenz Rundschau " hat die
ttiii* , Don  ^ etn Ausbruch der Feindseligkeiten
ir^ En Rußland und der Türkei in den russischen Städten am
Vj* a^fn  Meere eine Panik herv arge rufen.  Aus
jL > ' a schleunigst alle Kostbarkeiten laus der Besitzung
ein» " ? ch Moskau übergeführt worden . In Yalta setzte
der ch^' chseuslucht ein . In Odessa  tarn es zu Lärmszenen
hö- " Ovöllerung , welche die Banken , Amtsgebäude und Bahn-
oror. Ulirmte . Aus F e o d o s i a , wo das Bombardement

Zf Unheil angerichtet hat , flüchteten zahlreiche Bewohner.
§i Konstantino pel,  3 . Novbr . (tttr . Bln .) Der
V,/ « ttI1  ber von den türkischen Truppen zurückgeschlagencn

an der kaukasischen Grenze  vollzog sich
'" " Zeitig an drei Punkten

,, 78 . Geburtstag des Sultans.
Sen , 3 ‘ November wurde der Sultan 70 Jahre alt.
£ j, 11 Nn 3 . November 1844 ist M u ha m m e d Reschad
dez 1! V r» Konstantinopel geboren , als der dritte Sohn
Axjjv raslsultans Abdul Bkedschid . Seine beiden älteren
t c'r C1 sind ihm aus dem Throne des Sultans und Kalifen

lUgangen , erst Murad V ., der 1876 für wahnsinnig
TOZ ^ arde , dann Abdul Hamid , der am 27 . April 1909 des

^setzt wurde . Muhammed Reschad , dessen lange
^ . ,^ ' hc mit den dreien „ Diener und Herr der Städte
V . Medina und Jerusalem " beginnt , ist der 36 . Sultan

^smanen.
Eine dänische Ztimme.

be»eick C" “ 9. e n ’ 3 ‘ Nov . (Ctt . Bin .» Tie „ Politiken"
gtofep. die Teilnahme der Türkei am Kriege als einen
Tiixz. j diplomatischen Sieg Deutschlands . Der Anschluß der
iqi lQ Qn  Deutschland und Oesterreich -Ungarn sei die Frucht

-̂ . 'methodischer Arbeit deutscher Diplomaten , Offiziere
Tch.flÄ ^ ^uzIeute , der es gelungen sei, die Franzosen , bereu
itütn,,. ' Nonstantinopel früher vorherrschend gewesen sei,
n'ilitrir ™‘eI)r zurückzudrängen . Deutsche feien allmählich die
hxn. ■n und politischen Ratgeber des Sultans gewor-
lion'e,, ' n den letzten Jahren seien große türkische Konzes-
dei „ ^." urzugsweise an Deutsche vergeben . Es habe sich

Umschlag in der Türkei vorbereitet , der jetzt
"w wirksam geworden sei.

{»f.. i e n
Mhrt r,jj,
>Npf'Ng

Tlirktt imft| Sn firn.
Nov . ((£tr . Frkft .) Aus Konstantinope^

. „ Südslawische Korrespondenz " : Der Sultan
ierg ' i 9 oen persischen Botschafter und einen persischen Son-
^heitebon ^" ' ^ längerer Audienz . Die den amtlichen Kreisen
)>er VL i" ! glätten betonen , daß die Beziehungen zwischen
leien die der aufrichtige » Freundschaft
.3»ele W ’n™ Lr c n [ten  Gegensätze angesichts der großen
luld. ■' "einsamen Verteidigung des Islams geschwunden

«t  Deutschen in Kanada.
'Netd»jf 7 >̂ " a 'u,  31 Oktbr . (Elr . Frist .) Die „ Times"
«Ilx  us Toronto : Die kanadische Regierung hat beschlossen,
lgt fremden  in Kanada f e i n d l i ch e r N a t i o u a l i-
^ienstm/: ? , ? 9 1 strie ren.  Diejenigen , die sich nicht im

vcri chtigen Alter befinden , erhalten Erlaubnis , das Land
^iis!»,, Die anderen werden sich regelmäßig melden

wcrdeii unter kleberwachung gestellt . Es werden
kklichj " ationslager " U verschiedenen Stellen des Landes
tltbjj . < wo Internierte ernährt und wenn nötig an die
^ i gestellt werden können . Es wurde vorgeschlagsn,
Tchẑ fernierten zur Ausrodung von Wäldern und zum

von Holz für Farmen zu verwenden . Ferner
U' rggchlagxn , die Fremden in Nord -Ontario zur llcber-

A von Waldland zu benützen.
Aon evangelischen Missionen in Japan.

J " ner Mitteilung der Zeitschrift „ Christliche Welt"
be, lc, e ? u » gelische n Missio n en in Japan  auch

v Ile ^"legsausbruch ungestört  ihr Wert weitertreiben.
In . jt ' u t j ch e n leben unbehelligt  wie im Frie-

' Missionaren gehen viele Sympakhiekündge-
D - ^Die Behörden sind sehr freundlich , das Volk ist

Istgt, s. c, Feindlichkeit . — Auch diese kleine Beobachtung
der japanische Krieg gegen Deutschland nicht

x °lhz . Bedürfnissen und der Empfindung des japanisch,
tl  Diul ^ ^ bgewachsen ist, sondern daß er nur das Werk

watie über die Köpfe der Bevölkerung hinweg ist.

I>uniiichtige Wut über die Stärke der Deutschen
a . Dh „ s . Reichs bank.
k! !e0es gesunde Kraft und gerade seit dem Beginne des

' "is beste bewährte Leistungsfähigkeit der Deutschen

Äil , JMge Mädchen verlor aber bald wieder ihre Hei-
sgi,f nwmervoll sah sic zu ihrem Begleiter hinüber.

> er^ j/ ^ re
Äl
in erirv ^ ^ " Seele war nur mit Sorgen um den kranken
Än &alh U t ’. 11110 cr > der berühmte , erfahrene Arzt , der
d» ^leuq ‘̂ mei  Nlonate lang täglich im Hause des schönen
!i .̂ ater ai tls " un ^ einging , in der Behandlung des leiden-
S Ihr«,, ^ seinen Rat erteilend , er mutzte es ja wissen , ob

le^ e dechgeliebten Vater wieder gesund sehen würde.
J ;*», Seit zweifelte sie immer mehr daran , da sie zu

EWt riiit - n einen allmählichen Verfall an ihm , dem sonst
j. .. Dh Men und kräftigen Vater , zu bemerken glaubte.

U»g°,'s7 schien es nicht zu sehen — die war immer
»i, Sckm " o' 6er als sie, die in ihrem jungen Leben schon
st» r u,h . eees durchgemncht , den Verlust der geliebten Grotz-

Ql»i ,7 - r Lieblingstante , dann den Tod der ihrem
7 ' w ĵ„er Schwester nahestehenden Freundin , und
iUt ^ chw

v>». ,Ar "wVaterhause"k . -» ater

cvvw ; wv | iu Vfl V t ll VVII Uli llUlll , UIIU

stkurul in-' o>en  hHwählichen klebergang vom Reichtum

ai/ ' dgz besaß Kohlengruben in Schlesien , ein Ber,q.
rix? alles glänzende Einnahmen brachte . Viele Jahre
Icfiî ’ile [lÜw . bvch wirtschaftliche Krisen und einige Ralur-
XiMeiidc M beben , Wassereinbrüche in die Schächte , und

SiliJ bgz

ll ? I
.sauren ha , . ,

«ni ^ 1 »," . iiriellen Unternehmen 'beteiligt , und sie warenQHtii • lc  . cn  Unternehmen 'veteiligt , und sie waren
Ikhcinnies ii,, * 111 bie große Handelsstadt übergesiedelt . Doch
')0b" lcl) bolh crile I>men  glückte nicht , und sie standen wahr-

Ief)ev »0r} "ar dem vollständigen Ruin . Die Mutter,
li»l jddijet,,, , U11" leidend , der Vater seit drei Monaten von

Tochter , UranU -eit befallen ! 28as sollte aus Mutter
,ix  werden , wenn er starb?

(Fortsetzung folgt .>

Reichsbant ist unseren Gegnern , die sich nur mit eineni
langdauernden Moratoriun , und sonstigen künstlichen Mitteln
über die wirtschaftliche und finanzielle Notlage hinwegzu¬
helfen vermocht haben , natürgemätz aufs äußerste unerwünscht.
Bisher hat man sich aber mit Lügen und Verleumdungen
an das deutsche Zentralnoteninstitut nicht herangewagt , waren
doch die Erfolge der von ihm zur Sicherung des Geld-
und Kreditmarktes angewandten Methoden zu handgreiflich
und offenkundig , als daß die Anwendung derartiger Mittel
bei vernünftigen Menschen aus Wirkung hätte rechnen können.
Hierin eine Aenderung herbeizuführen , ist der Pariser Zeit¬
schrift „ lEconomiste " zu ihrem Unheil Vorbehalten geblie¬
ben . Von ihr wurde nämlich dieser Tage die Behaptung
in die Welt gesetzt , daß die Wochenausweise der Deutschen
Reichsbank „ nach einer kurzen Unterbrechung " regelmäßig
den . Von ihr wurde nämlich dieser Tage die Behauptung
braucht kaum auseinandergejetzt zu werden . In Deutschland
ist jedem , der sich mit diesen Dingen beschäftigt , genau be¬
kannt , daß die Veröffentlichungen über den Status der
Reichsbank in jeder einzelne » Woche nach dem Kriegsausbruch
ebenso wie vor dem Kriegsausbruch ohne Unterbrechung er¬
folgt ist . Aber auch im Auslande sollte das .hinreichend
betännt sein , denn die deutschen Zeitungen haben in sehr
großer Zahl , und zwar ohne Ausnahme alle diejenigen deut¬
schen Zeitungen , die im Auslande gelesen zu werde » pflegen,
die amtlichen Mitteilungen über den jeweiligen Status "der
Reichsbank zum Abdruck gebracht . In der ersten Zeit nach
dem Kriegsausbruch ließ sich allerdings der Status der
Reichsbank nicht so schnell ausstcllen wie in normalen Zeiten,
weil infolge der ' Mobilisierung die Verkehrswege und die
Telegraphen für militärische Zwecke stark in Anspruch ge¬
nommen waren . Angesichts der zahlreichen Zweiganstalten,
die die Reicksbank unterhält , war es damals nicht möglich,
von allen Seiten sofort das Zahlenmaterial heranzubelom-
men ; die einzige Folge war aber , daß der Ausweis der
Reichsban ! jeweilig 1— 2 Tage später als üblich bekannt
wurde . Daraus hat nun „ l'Economifte " die lügenhafte Be¬
hauptung hergeleitet , daß die Publikationen des Status
der Reichsbank zeitweilig unterbrochen worden wären . Wenn
das die Mittel sind , mit denen rnan unser Vaterland zu schä¬
digen und das Ansehen Deutschlands herabzusetzen sucht, dann
nur so weiter!

Die Türkei gegen Ruhland.
Nicht ganz unerwartet , aber dennoch überraschend ist die

Türkei mit feindseligen Angriffen gegen Rußland vargegan¬
gen . Ei » türkischer Kreuzer hat den russischen Hasenplatz,
Theodosia beschossen und ein anderer Kreuzer hat die Stadt
Nowvrossijsk bedroht . Auch hat im Schwarzen Meer ein
Seekamps zwischen türkischen und russischen Schiffen staltge-
funden . Auch sollen Sewastopol und die bedeutende Hafen¬
stadt . Odessa von türkischen Kriegsschiffen heimgesucht wor¬
den , und zurzeit , zu der man dieses niederschrieb , sollen schwere
Kämpfe zur See im Schwarzen Meer im Gange sein . Da¬
mit ist der lange gärende Konflikt , in dem die ' ottomanische
Regierung schon seit Beginn des Krieges zu den Mächten
des Dreiverbandes sich befand , zu offenem Ausbruch gekom¬
men . England hat durch die Beschlagnahme zweier Kreuzer,
die aus Bestellung der Türkei auf englischen Werften sich nus¬
hielten , sowic ^ durch die fortgesetzt rechtswidrige Behandlung
Aegyptens die Türkei schwer gereizt . Und Rußland hat
ist Konstantinopel unter anmaßenden Drohungen wiederholt
bie Oeffnung des Bosporus verlangt , in letzter Zeit auch
seine Schwarzemeerslotte wie zu einem Handstreich in die
Gegend der türkischen Territorialgewässer beordert . Daß
die Hohe Pforte ihre zögernde Haltung nunmehr ausgei
geben , mag durch die Ueberzeugung bewirkt sein , daß Ruß¬
land und England gemeinsam böse Angriffspläne der Türkei
gegenüber rnt . Schilde führen . Von russischer Seite sucht
man freilich die Meinung zu verbreiten , daß die Türkei über
die harmlose , im Schwarzen Meer spazierfahrende russische
Flotte hergesallen sei, eine Auffassung , die durch das ganze
Gebaren der russischen und englischen Wortführer am Gol¬
denen Horn Lügen gestraft wird.

Nlit dem Eingreifen der Türken in den Krieg werden
voraussichtlich nicht nur die Baltansragen erneut äufflam-
men , sondern die kriegerischen Verwickelungen im allgemeinen
in vorläufig ^ schwer übersehbarem Umfange sich ausdchnen.
Indem d,e Türkei gegen Rußland zu den Waffen greift , tritt
sie zugleich an die Seite der beiden Kaisermächte Deutschland
und Oesterreich -Ungarn und wird den Kampf gegen dieTstum-
panei der sieben verschworenen Staaten aufnehmen müssen.
Wenn ferner das osmanische Oberhaupt der mobammeda-
nischen Welt , wie .zu erwarten ist, die Getreuen des Islams
in die Schranken ruft , so schlägt für den Weltkrieg eine ent-
schcidungsschwere Stunde . Von Marokko bis Persien sind
die Mohammedaner in fortlaufender Kette fremdem Befehl
untertan . Ihre politische und militärische Macht ist eingeengt
oder geknebelt , nur die türkische Waffenmacht hat die Hände
zu einer Weltaktion gegen die Bedrücker des Moslems frei
und scheint willens , die Gläubige » des großen Propheten
zu gemeinsamer Vergeltung für alle ihnen widerfahrene bit¬
tere Unbill unter seiner Führung zu sammeln . Persien und
Afghanistan .haben die ersten Schritte auf dem Krieg - pfad
bereits getan , vor allem aber wird das der türkische » ' Ober¬
hoheit gewaltsam entzogene A/gypten zur offenen Bekämpfung
der englischen Zwingherrschaft sich aufraffen.

I » welcher Weise die Türkei ihre auch jetzt noch nicht
unbeträchtlichen Machtmittel zu Wasser und aus dem Lande
einjetzen wird , dürfte sich bald zeigen . Dein Deutschen Reich
wird durck das Vorgehen des türkischen Sultans eine wert¬
volle Waffenhilfe zu teil.

Die mohammedanische Witt.
Durch die ganze Welt des Islams geht eine starke Be¬

wegung . Die Türkei hat schon seit langer Zeit keine solche
Sprache gegenüber ihren alten Feinden gewagts wie ^etzt.
Einst konnte sie sich nur halten , wenn sie Rußland und Eng¬
land gegen einander ausspielte , jetzt sind diese einig und
Frankreich ist der Dritte im Bunde . Auch Frankreich ist
der Türkei gelegentlich lästig geworden , es nahm das Pro-
tektorat über die . syrischen Christen in Anspruch und benutzte
jeden Zusammenstoß derselben mit den Mohammedanern zum
Einschreiten . Jetzt sind alle drei im Bunde und stellen ihre
Forderungen , aber mit beleidigender 'Ruhe lehnt der Türke
alles ab . Daß seine Armee , ja sogar seine Flotte von deut¬
schen Offizieren befehligt sei, leugnet er gar nicht , aber es sei
eine innere Angelegenheit . Die Türkei hat nicht hindern
können , daß England die letzten Fäden , die Aegypten mit ihr
verbanden , zerrissen hat , aber dadurch ist die Stimmung dort
jo erbittert , daß England genötigt ist, indische Truppen/
die nach Frankreich bestimmt waren , zurückzuhalten . Es galt,
den Suezkanal um jeden Preis zu schützen.

Noch viel ohnmächtiger als die Türkei war Persien , das
Rußland und England schon aufgeteilt hatten . Hier schien
es über der Teilung zum Kampf kommen zu wollen . Der
Krieg hat Persien nun schon vom stärksten Druck , deni
russischen , befreit . Die Russen ziehen schon ihre Truppen >

aus dem Norden Persiens zurück, doch ist das persische Heer
viel zu schwach, um nun seinerseits gegen die .Russen zum An¬
griff übergehen zu können . Ganz anders verhält es sich mit
den an Persien und an Indien grenzenden Afghanen . Sie
sind der Schrecken der Engländer , die vergebens die Unterwer¬
fung desZ ' reiheitsstolzen Volkes versucht haben . Denn über
Kabul , die HauptstadtZAfghanistans , sind alle Eroberer In¬
diens eingcdrungen , mit Ausnahme eines einzigen , der übers
Meer gekommenen Engländer selbst . Ein Siegeszug 7iach In¬
dien ist der Traum jedes Emir von ' Afghanistan , und cs ist
für die Engländer peinlich , daß Kabib -Ulla , der jetzige
Cmrr , ein Mann ^ von großem Ehrgeiz und großer Tatkraft
ist. Seit seiner Thronbesteigung ist er beständig um die Aus¬
bildung seines Heeres bemüht gewesen . Die Engländer sahen
das ungern , und , da ja Afghanistan ein Binnenstaat ohne
eigenen Hafen ist, glaubten sie die Einfuhr von Gewehren
und Munition verbieten zu können . Aber der Emir legte
eigene Fabriken an und verfügt auch über eine stattliche Ar¬
tillerie . Er hat mit großem Interesse die Nachrichten ver¬
folgt , daß immer mehr indische Truppen übers Meer ver¬
schifft würden , um dorr den an ihrer eigenen Kraft verzwei¬
felnde » Engländern beizustehen , und hat nun einen Ver¬
trauten als Gesandten nach Konstantinopel geschickt, der dort
das Nähere erfahren soll . Nicht , daß heute oder morgen
schon sein Heer sich nach Indien zu in Marsch setzen wird, " so
schnell entwickeln sich die Dinge im Orient nicht , aber wenn
der Krieg lange dauert , wird ihm schon die Stunde schla¬
gen , um in das Kaiserreich des Königs Georg cinzufallpn
und die Mohammedaner zu den Waffen zu rufen . Und Sir
Edward Grey glaubt uns , Deutschland , mit der» Schreckbild
des „ langen Krieges " ins Bockshorn jagen zu können.

Lokaler und vermrsevter € esl
Limburg,  den 4 . November 1914.

Zs Das Eise  r n c Kr  e u z. Für ' bewiesene Tapferkeit
wurden mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet : Chemiker
Heinrich  W i r t h von hier , 'Offizier -Stellvertreter im Res .-
Jnf . Regt . 87 ; Unteroffizier AlfredFink  von der 7.Komp,
des Res . Regt 87 , Sohn des Herrn Lehrers Fmk in Staffel;
Einj .-Freiw . Maschinislenmaat Willi Brötz  yon Staffel.

»** St rafkammersitzung v o m 2 . November.
Der cchlosser Wilhelm A . von Burgsolms ist vom Schöffen¬
gericht in Braunfels wegen Unterschlagung  zu 5 Ta¬
gen Gefängnis verurteilt morden . Er soll ' sich rechtswidrig
Arbeitsgerütschaften angecignci haben . Die von dem An¬
geklagten eingelegte Berufung wird kostenfällig zurückgewie¬
sen. — Der Landmann Heinrich Sch . von Mühlen ist vom
Schöffengericht in Limbura wegen Beleidigung  des Bür¬
germeisters von Mühlen zu 120  Mark Geldstrafe verurteilt
morden Der Angeklagte gibt die beleidigende Aeußeruug zu,
bittet aber um mildernde Strafe . Die Berufung des Ange¬
klagten wird verworfen . - Der Monteur Ferdinand Gr.
von Diez ist vom Schöffengericht daselbst wegen grober
Mißhandlung  des Monteurs Schrepfer zu einem Mo¬
nat Gefängnis verurteilt worden . Die von dem Ange¬
klagten eingelegte Berufung wird verworfen.

Hamiovtr , 2 . Novbr . Um der im Bereiche des
10 . A r m c eko  r p s stärker hervortretcnden Spionage
wirksamer entpegentreten zu können , hat der stellvertretende
kommandierende General des 10 . Armeekorps über den Korps-
beziik den verschärften  Kriegszustand verhängt . Um
einer Beunruhigung der Bcoölke . ung vorzubeugen , erklärt der
stellvertretende kommandicrendc General in der Bekanntmachung
ausdrücklich , das; das einwandfreie patriotische Verhalten der
Bevölkerung des ganzen Korpsbezirks während der Kriegszcir
in feiner Weise Anlaß zu der Erklärung des verschärften
Kriegszustandes gegeben habe , ebenso wenig wie die allgemeine
Kriegslage hierzu Anlaß biete.

Kurzer Gekreide -Wocheuberichr
der Preisbeeichrsikelle des Deutsche " Landwisi-
schastsrats vvu , 37 . Oktober dis 2 . Novbr . 19M.

Der Bundesrat hat am 28 . Oktober Höchstpreise für Ge¬
treide und Kleie festgesetzt und gleichzeitig eine Reihe von
Maßnahmen getroffen , durch die unsere Volksernährung mit
Brotgetreide auf alte absehbare Kriegszeit gewährleistet wird.
So wird bestimmt , daß . der Roggen mindestens bis zu 72
Prozent , der Weizen mindestens bis zu 75 Prozent ausge-
mahlen werden muß . Eine weitere Streckung wird durch
die Beimischung von mindestens 10  Prozent Roggenmebt
bei der Bereitung von Weizenbrot erreicht werden . Dem
Roggenbrot müssen mindestens 5 Prozent Kartoffelmehl zu-
gesetzt werden , doch ist auch ein Zusatz von 20  Prozent und
darüber gestattet , wenn das so bereitete Brot besonders
tenntlich gemacht wird . Da schon in normalen Jahren etwa
ein Viertel der Roggenernte in den Futtertrog wandert , so
war es notwendig , das Verftittern von mahlfähigeni Ge¬
treide zu verbieten , doch können die Landeszentralbehörden
das Verfüttern von selbst erzeugtem Roggen im eigenen
Betriebe zulassen . Bei der Festsetzung der Höchitpreise bil¬
det der Roggen mit Mark 220 für Berlin bie Basis ; dieser
Preis gilt für ein Hektolitergewicht von 70 Kilogramm , wo¬
bei jedes weitere Kilogramm mit Märt 1,50 pro Tonne zu
vergüten ist . Der Weizenpreis beträgt 40 Mark mehr als
der Roggenpreis ; beträgt das Gewicht mehr als 75 Kilo¬
gramm , so steigt der Preis für jedes Kilogramm um 1,50
Mart . Den Preis für Gerste hat man , um das Verbot
der Roggenverfütlcrung leichter dur .chzuführen , in den Gerste
erzeugenden Landesteilen um 15 Mart und in den Ver-
brauchsgebieken um 10  Mark unter dem Roggenpreise fest¬
gesetzt . Gerste mit einem Gewicht von mehr ' als 68  Kilo¬
gramm bleibt von den Höchstpreisen befteit . Ob zu diesen
Preisen nennenswerte Mengen an den Markt tommen wer¬
den , ist allerdings zweifelhaft , denn die Besitzer von Gerlte
werden sich bemühen , das Gewicht durch Bearbeitung auf
über 68  Kilogramm ,zu bringen , und , wo das nicht geht,
wird man es vorziehen , die Gerste in der eigenen Wirtschaft
zu verfüttern . Auch die Vorschrift , wonach der Preis für
Kleie beim Verkauf durch den Hersteller 13 Mark nicht über¬
steigen dark , ist insoferii nicht geeignet , dem Landwirt billige
Futtermittel zu verschaffen , als der Händler nach wie vor
zu jedem beliebigen Preise verkaufen darf . Für Hafer Und
»och keine Höchstpreije festgesetzt , doch wird auch hierbei
eine gesetzliche Begrenzung auf die Tauer wohl nicht zu um¬
gehen sein . — Aus de » Eetreidemürkten haben die Re-
gierungsmaßnahlnen zwar einen Preisdruck ausgeübt , im all¬
gemeinen ckewegten sich die gezahlten Preise aber , da die
Verordnung erst am 4 . Rooenlber in Kraft tritt , noch wesent¬
lich über der festgesetzten Höchstgrenze . Die Mühlen sind
sehr schwach versorgt , und da sie befürchten , daß nach dem
Jntrafttreten zunächst wenig Ware herantommen wird , so
nahmen sie das vorliegende Angebot willig auf . Im all-
Miiien war das Geschäft jedoch sehr still , denn man weiß noch



nicht recht, wie sich der Verkehr unter der Herrschaft der
Höchstpreise entwickeln wird. Besonders unklar sind die Ver¬
hältnisse im Gerstegeschäft. Man glaubt nicht, das; es zu
den vorgcschr'cbenen Preisen Ware geben'wird, und daher
bestand vielfach Nachfrage. Bei Hafer sorgten Deckungen
gegen Vorverkäufe sowie weiterer Bedarf der Behörden
für eine Befestigung.

Königsberg
Danzig
Stettin
Berlin
Köln
F-ckankfür t
Mannheim

Preise für inländisches
1000 Kilo wie folgt:

Getreide am letzten

Weizen Roggen Gerste Hafer
252 211 — 211

261- 204 222 231- 286 224—233

270- 275 232—235 235—240 233- 336
280 244 ,— 235—240

cô co Pfg.,Bahnen dicke per Pfd. — Pfg., Blumen'ohl per Stück
15—30 Pfg., Butter per Pfund 1.20—0.00 Mk. Citronen per Stück6—8

Pfg. 1 Ei 1t Pfo., Endivien per Stück 6—10 Pfg . Erbsen per Psd.
> 00 - 0 « Pfg., Erdbeere! per Pfd. t0 —00 Pf., Hcisclbeeren per Pfd

00—00 Pf., Himbeeren per. Pid .00—( 0 Pig . Johannisbeeren per Pfd
00- 00 Pfg , Kirschen per Pfd., 00- 00 Pfg , Kariosfcln per Pfd.
4 - 5 Ptg ., per -nr . 3.20—3 50 Mt ., Knoblauch per Pfd . 40 Pfg-
Kohlrabi oberird ocr Stück5 —10 Pfg., unterirdisch per Stück 6—10
Pfg., KovOata! pe- Stück 10 Pfg ., M-errkttig per -Stange 20—30
Pfg .. Pfirsiche p.r Pfd.00- 00 Pfg., Pflaumen per Pid . 0- 0 Pfg.
Reinrklauden per Pfd. 00—00 Pfg , Stachelbeerenp r Pfd. 00—00 Pfg.
Tomatenüpiel per Pfd 25- 00 Pfg , Trauben ver Pfd. 40—50Pfg,
Rosenkohl per Pfd. 12—15 Pfg., Zwcllchen per Pfd. 0—0 Pfa.
Prttig vcr Stück 6—10 Pfg , gelo. Rüben per Pfd. 10—00 Pfg.
weiße Rüben per Pid . — Pfg.. rote per Pfd. >0—00 Pfg.
Rotkraut per Stück 15—30 Pfg.. tLe-.tzk, not *r Stück 8 - 15 Pfc.
Schwarzwurz per Pfd. 25 Pfg., Svinat v-r Pfd. 20- 00 Pfg., Svargcl
per psd. 00- 00 Pfg Sellerie per Stuck 5—10 p , Wirsing
Stück 8—15 Pfa .. Zwiebeln ver Pfd. 8—0 Pi «. Kastanien per
Pfd. 25 Pi ., Wallnüffe oer 100 St . 40—50 Pfg ., Haselnüfie
per Liter 00 Pfg . Gurken Siück — Pfg.

Oeffentlicher Wetterdienst.
Wctterausficht für Donnerstag den 5, November 19l4.

Meist trübe und neblig, doch nur strichweise leichte Niederschläge

Bciitsclie .Hausfrauen
verwenden jetzt an Stelle des englischen Mondamin

Hr . © etker ’s GlIStlH
zumal dies ein deutsches Fabrikat , und besser ist.

Si28&-

Jtfüllers Seifenpulver A

palmifin
ist unsehädl . Blütenw. Wäsche. Wenig Arbeit.

Gute Obsternte
ist bedingt durch gute ObstbaiuupHege
und wird durch rechtzeitiges Anlegen von

XOelig ’ürteln
sehr gefördert. Hierzu empfehle in aner¬
kannten jahrelang bewährten Qualitäten :'

Raupenleim , Klebgiirtelpapier
sowie 1(231

= Bast , Bindfaden , Baumwachs , zzz

fr

fr

fr

fr

fr

fr

fr

Für eine größere Firma
in Limburg wird zum sofor¬
tigen Eintritt für dauernde
Stellung ein

Fräulein oder ein
junger Mann

gesucht. Bedingung: saubere
Handschrift und Kenntnisse in
der Bedienung der Adler-
Schreibmaschine.

Offert, mit Angabe der Ge¬
haltsansprüche mit Nr. 7(255
an die Exped. d. Bl.
umz :BG1:

Telefon 60.
Pet. Oos. Hammorsdilag»
n 60. Limburg ( Lahn ) . Gegründet 1843.

fr

Qlelli-uteiii-
inseriert man mit

gutem Erfolge in dem

Limburger
Anzeiger.

Verdingung.
Die Arbeiten und Lieferungen zur Unterhaltung der Bezirks- j

straßcn und übernommenen Vizinalwcgc im Bereiche des Lan-
dcsbauamts Diez für das Rechnungsjahr 1915 sollen im
öffentlichen Verdingungsverfahrcn vergeben werden und zwar:

Das Anfahren, Liefern und Zerkleinern der Dccksteinc.
Schriftliche Angebote mit entsprechender Aufschrift sind ver¬
schlossen und portofrei bis spätestens Samstag, den 14. No¬
vember, vormittags lOl/s Uhr an die Unterzeichnete Dienststelle
einzureichen; sie werden um diese Zeit in der Gastwirtschaft
von Wilh Stoll  in Diez (Stock, Marktplatz) im Beisein
der erschienenen Bieter geöffnet werden. Die Bedingungen
können bei den 'Landes-Wegemcistern Dombach in Diez,
Knöppler in Limburg, Lanz in Weilburg, Junior in Weil-
münster, iowie bei der Unterzeichneten Dienststelle eingesehcn
werden; von diesen auch die vorgeschnebcnen Angcbotsformu-
lare gegen Erstattung von 1 0 Pfg Schrcibgebühr für das
Stück zu beziehen.

Die Herren Bürgermeister werden im Interesse der Ar*
bcitsnehmer ihrer Gemeinde um gefl. ortsübliche Bekannt¬
machung ersucht.

Diez,  den 28. Oktober 1914.
5[255 Der Vorstand des Landesbauamts.

r.mm
von  gefallenen Kriegern liefert Ihnen

" » nach jedem Bild mit einer wirkungs-
8(236 vollen Kriegsvignette inla .Ausführung

Kolicrl Bender , Limburg.

Taschen- and
Handaiärmeöftfian
für die im  Felde stehenden Truppen

empfiehltl i
6(255

m Eiprron,Milii  etc.
in Feldpostbriefen finden Sie bei

Friedr . Kloos Ww., Lim borg.
Untere Grabenstrasse 25. 5(234

Lvrtvtnne Dtenttvote » gesulyt« Vr>m muiu 'odtr=
lvs. Kreisarvettsnachwcis Limburg
Qom w i - ■ ff-

Prima . Prima.

Hchsenfleisch.
Diese Woche 84 Pfg.

Jßf , Metzger.
_ Villmar . 4(255

Eine kleine Wohnung
an ruhige Leute per 1. De¬
zember zu vermieten.
6(250 Noimenmmler 7.

I Dir Krrui'SwKh! rm Si -r«LsdisAK.
Vorschriften über Annahme, Ausbildung, Prüfung, An*
strllung und Befördrruna m iämtlichen Zweigen des
Reichs- und Staats *, Militär- un* Marmeöienstes.
Mit Angabe der erreichbaren Ziele und Einkommen.
Nach amtlichen Quellen von GeheimralA D reg er.
11. Auflage. Geheftet 3.60 Mk.. gebunden4.50 Mk,

Kochs Sprachführer.
Delikfck. Spai'isld je1.60M , Frarzöfisck, Enplftck, J-kalie-
i'-uch, Hollärd.,Dänisch, Böhmisch, Sclwednch.Un arisch
je 1.80 Mk., Boitugrestich, Polmick. Nuifiich, Serbn'ch,
Türkstch. Neugriechisch, Arabisch, Togo j. 2,50 Mk.,
Rumänisch2 Mk., Perfiich3 Mk., Suaheli 3 60 Mk.,
Japanisch4 Mk.. ChimfiiÄ4 Mk. Sämtlich gebun¬
den. Dieselben enthalten unter nettr Bei ückfichugung
der Aussprache meliettigr Ge'pröche kür Umgang, G"
schäftSvei kehr und Reise, kurzgrfsßte Grammatik, Wörtcr-

samrokungen und Lesrübungen.
Arssden n Leipzig . ch. K. Aoch's Werlcrg.

dringt rögllch zweimal

die neuesten Telegramme von den Kriegs¬
schauplätzen, ausführliche Berichte äer zu
denHceren cntsanälenMitarheircr unä zu¬
verlässige Nachrichten aus dem Ausland.
Das Feuilleton äer Bosstschen Zeitung
zeichnet sich durch zeirgemätzc Beiträge
äer führenden Geister deutscher llunst und
Wissenschaft aus . Besondere flsiege lästt
die Äossische Zeitung den wirtschaftlichen
Informationen angedeihen , ihr „Pnanz-
und Handcisbiatt " steht an der Lpitze der
grasten dcutWicn Tages - Zeitungen . Die
illustrierte Beilage „Zeitbilder " bringt
wöchentlich 2 mal authentische Plusnahmen
von der Zchlachtfront . Abonnements
nehmen alle postanftalten entgegen für

2,50  Mark monatlich
Derlag AUft-ia» La,B-clm, bochftr. 22°2S

Q

Dcr Postvcrkehr mit Ecsimgenen.
den deutschen Krieg"
Auslände  befinden, n,ltt

llltb

lieber den Postverkehr mit
gefangenen,  die sich im
amtlich mitgetcilt:

Z n g cl a ss cn sind:
1. offene  Br i cf s cn d u n gcn ohne Nachnahme

zwar offene gewöhnliche Briefe, Postkarten, DrucksE '
Warenproben und Gcschäftspapicrc;

2. Briefe und Kästchen mit Wertangabe ohne Nachnahw^
3. Postpakete bis 5 Kilogramm ohne Nachnahme(I,fl

Frankreich Wertangabe nicht zulässig );
4. Postanweisungen (nur nach Großbritannien

Frankreich) .... it
Die Sendungen sind gebührenfrei.  Sie mustcn

dem Vermerk „Kricgsgefangcncnsendung" versehenJ CI '
Adresse:  möglichst genau: Vor und Zuname, DienD,"
des Gefangenen, Unterbringungslager Lazarett usw, ^

dann o*1stimmungsort. Es empfiehlt
Kriegsgefangene abzuscnoen,

sich, Postsendungen erst
wenn sic ihre Adresse

haben. Aus jeder Sendung muß der Absender angegeben

1. Zentral-Nachwcise-Bureau

2.

äe5

Rußland.)

mügct c,lt
feit1-

Wenn die Adresse eines Kriegsgefangenen andern^
nicht zu ermitteln  ist, kann die Milwirkung einer
nachbczeichnetcnAuskunftsstellen in Anspruch genommen werde•

des Kricgsministeriulttr
Berlin  NW . J
Dorotheenstraße48. , ^

Agence de renseignements pour prisonfli
de guerre

Genf
rue de l'Athenee 3.

3. La croix rouge fran§aise Commission
prisonniers de guerre

Bordeaux
56 Quai des Chartrons.

(Auskunft über Kriegsgefangene in Frankreich.)
4. The Tnsoners ' of War Information Bureau

London
49 Wellington Street, Strand.

(Auskunft über Kriegsgefangene in Großbritannien/
5. das dänische Rote Kreuz

in Kopenhagen.
(Auskunft über Kriegsgefangene in

6. Xornmander Brisoners of war
Gibraltar.

(Auskunft über Kriegsgefangene in Gibraltar.)
Sendungen an diese Auskunftsstellenmüssenof sH" n,

und, wenn sie portofrei befördert werden sollen, den Der
„Kriegsgefangencnscndung" tragen.

Besondere Bestiinmungcn:  ^
a) Für Pakete gelten die im Paketposttarif für das - ^

land enthaltenden Vcrsendnngsvorschriftenin
vollen Umfange (Auslands-Paketkarte, Zoll-Juv
erklärungen usw,). , tß

b) Für Postanweisungen ist das für den Ansland-̂ -^^
bestimmte Formular zu verwenden. Auf der
seile müssen sie folgende Adresse tragen:
Für Frankreich:  Obcrpostkontrollc

Bern (Schweiz ). .
Für Großbritannien:  Königlich Niederlar

Postamt
s 'G ravcnhagc, .

Die Adresse des Empfängers  der Geldsenô
auf dcr Rückseite des PostanweisuiigsabschnitlesgruM
geben An der Stelle des Formulars, die sonst für
marken zu dienen hat, ist die Bemerkung„KriegsgO"J ßb
sendung; Taxfrei" anzubringen. Die Postanweisung^
Frankreich sind in der Frankenwährung, diejenigen naw
britannicn in dcr holländischen Guldcnwährung
In dcr Schweiz wird bei der Umschreibung der %'c ^
jungen nach Frankreich das Verhältnis von 10- - ,.iqc
tcu zu Grunde gelegt. —- Briefe mit W cr t u
dürfen außer schriftlichen Mitteilungen nur We.r t p
enthalten.

seilt

l.

2.

ist

rllllC

11e

niujuuui. _

car Sei lklesaiis» an iSttap11
Znseraitn ühnnchillcn mir feinttleii'f111
ssrtnnz fit feeren Wlizkeil.

Geschäftsstelle,
des „Limburger Au

Hilfsverein Deutscher
Besten der Kinder im Felde steozum

sucht im ganzen Reiche,
ferinncn als Bcrlraucnspersonen
stellen und als Mitarbeiterinnen.

Vorsitzende Frau Else von

tm
Männer
in Stadt und Land,

Preußisches Herrenhaus.

frciw'll'^ W-
zur Errichtung ^

Meldungen bb,
Rothe,  Berlin -
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